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Pähtz erklärt
Rückzug aus
Nationalteam

Erfurterin beklagt
fehlende Akzeptanz

Von Axel Eger

Erfurt. Schach-Großmeisterin
Elisabeth Pähtz hat ihren Rück-
zug ausderNationalmannschaft
erklärt. Die Erfurterin, die das
deutsche Schach als prägendes
Gesicht seit mehr als 20 Jahren
auf der internationalen Bühne
vertritt, begründet denSchrittmit
der fehlenden Akzeptanz des
Frauenschachs im Deutschen
Schachbund. „Seit 2012 habe
ich sieben Einzel- und zwei
Teamgoldmedaillen für mein
Land gewonnen – leider ohne
den Eindruck, dass sich damit
imVerband etwas anderGrund-
einstellung gegenüberdemFrau-
enschach ändern würde“, sagte
Pähtz. Erstklassige Turniere wie
für die Män-
ner in Baden-
Baden oder
Dortmund
habe es für
Frauen nie ge-
geben und
werde eswohl
auch künftig nicht geben. Ein
„letzter Versuch“, ihren Stand-
punkt und ihre Unzufriedenheit
über die Ungleichbehandlung
der Frauen dem Präsidium des
Schachbundes zu erläutern, sei
im vorigen Jahr gescheitert.
Statt Medaillen zu würdigen,

schaue man beim Verband al-
lein auf die gemeinsame Welt-
rangliste von Frauen und Män-
nern, beklagt Pähtz. Die einstige
Jugend- und Junioren-Weltmeis-
terin hatte 2018mit EM-Gold im
Schnellschach ihre Titelsamm-
lung erweitert. Indiesem Jahr ge-
wann die 34-Jährige bei den
stark besetzten Europameister-
schaften in Antalya Bronze und
ist damit für die Grand-Prix-Se-
rie der Weltbesten qualifiziert.
Vorerst wolle sie sich auf Einzel-
turniere und Starts in diversen
nationalen Ligen konzentrie-
ren, sagte Pähtz dieser Zeitung.

a Wortlaut der Erklärung:
thueringer-allgemeine.de

„Die Balance muss stimmen“
Der Erfurter Eisschnellläufer Patrick Beckert über den FC Bayern, Doping, Ausdauer und Vermarktung

Von Geraar ld Müller

Erfurt. Patrick Becker ist schon
seit Jahren der beste deutsche
Langstreckler im Eisschnelllau-
fen. Und seit mehreren Jahren
trainiert der Thüringer auch
eigenwillig, ohne Konzept des
deutschen Verbandes. Wir spra-
chen mit dem 29-Jährigen, der
unter anderem zweimal WM-
Bronze geholt hat. SeineParade-
disziplin sind die 10.000 Meter,
da hält er den nationalen Re-
kordmit 12:55,01Minuten.

Sie sind seit Kindheitstagen
großer Fan des FCBayern und
auchStammgast bei Spielen.
Zehren Sie vomPokalsieg?
Ich habe leidenschaftlich mitge-
fiebert. Es war ein packendes
Spiel, wobei ich auch großen
Respekt vor RB Leipzig habe.
Natürlich hat der Verein große
finanzielleMittel zurVerfügung,
aber das garantiert noch lange
keinen Erfolg. Was dort in den
letzten Jahren aufgebaut wurde
muss man einfach anerkennen.
Daran hat Ralf Rangnick auch
einen großenAnteil.

TrainerNicoKovac bleibt in
München. Erleichtert?
Er mag ein guter Trainer sein,
aber ich bin der Meinung, dass
wir mehr aus dieser Mannschaft
herausholen könnten. Man soll-
te gerade bei den Bayern eine
Saison nicht nur an Titeln mes-
sen, sondern auch an der Art,
wie Fußball gespielt wurde. Und
da war gegenüber der Zeit von
Jupp Heynckes und Pep Guar-
diola ein großer Rückschritt zu
erkennen.

VomFußball zumEisschnell-
laufen. Siemachen als Trainer
weiter.
Ja, als Trainer vonmir selbst.

Undwas steht da nach dem
Urlaub im von Ihnen geschrie-
benenTrainingsplan?
Der Urlaub war dieses Mal aus-
gefallen, ichmusste einenmilitä-
rischen Lehrgang bei der Bun-
deswehr absolvieren. Seit Mai
trainiere ich wieder, inzwischen
viel Ausdauer auf dem Rad, auf
den Rollen und beim Krafttrai-
ning.

Sie gelten innerhalb desVer-
bandes seit Jahren als konse-
quenter Einzelkämpfer. Be-
deutet das auch, alle Einheiten
allein zu bestreiten?
Nein, zum Glück ist mein Bru-
der Pedro immer dabei. Das hilft
ungemein.

Hat er Ihr Talent?
Pedro ist auf den kurzen Stre-
cken sogar schneller, aber er ist
auch erst 23.

Toleriert dieDeutsche Eis-
schnelllauf-Gemeinschaft
mittlerweile, dass Sie Ihren
eigenenWeg gehen?
Sie unterstützt das seit der Neu-
ausrichtung sogar. Sicherlich
auch, weil ich in den vergange-

nen sechs Jahren konstant in der
Weltspitze vertreten bin, kein
deutscher Langstreckenläufer
war jemals schneller als ich.

Abermüsste sich nicht trotz-
demgenerell etwas ändern?
Die Erfolge desVerbandesmit
Sammlung vonMedaillen lie-
gen lange zurück.
Mansollte dieVergleiche lassen.
Was Gunda Niemann-Stirn-
emann, Claudia Pechstein und
Annie Friesinger einst geschafft
haben, das war außergewöhn-
lich. Das ist keinMaßstab. Nach
Olympia 2018 in Südkorea wur-
de einiges geändert, jetzt sind
auch andere Personen – als
Sportdirektor oder Bundestrai-
ner – an der Spitze. Es rücken

viele junge Talente nach, aber
man muss ihnen auch die Zeit
geben, sich weiterzuentwickeln.

GroßeErfolge hatte einst auch
Ihre Schwester Stephanie, sie
war unter anderemOlympia-
siegerin 2010 inVancouver.
Wie geht es Ihr?
In der Vergangenheit wurde sie
immerwieder vonVerletzungen
geplagt. Da ist es natürlich sehr
schwer, einenoptimalenAufbbf au
zu erreichen.

Sie haben im letztenWinter
um zwei TausendstelWM-
Bronze über 10.000Meter ver-
passt.Hadern Sie noch damit?
Eigentlich nicht. Ich denke auch
daran, dass nur vier Sekunden

zumWeltmeistertitel gefehlt ha-
ben. Auf dieser langen Strecke
ist das nicht viel.

DieDistanz erfordert enorme
Trainings-Umfänge.
Diese habe ich reduziert. Mir ist
spätestens seit meiner Zeit in
Holland – 2015 und 2016 – klar
geworden, dass die Balance von
Belastung und Regeneration
stimmen muss. Insofern achte
ich darauf, immer wieder mal
freie Tage zu haben. Zudem trai-
niere ich auch viel häufiger
Intervalle für ein hohes Renn-
tempo.

Wie oftmachenSie das in Er-
furt?
Außer, wennWettkämpfe anste-

hen, bin ich fast das ganze Jahr
in Thüringen. Dort kenne ich
mich aus, weiß beispielsweise,
wo beimRadtraining Berge oder
Flachstrecken sind. Und auch
sonst empfinde ich die Bedin-
gungen als super. Der ESC ist
mein Verein, Erfurt meine Hei-
mat, hier möchte ich auch gern
Vorbild für Jüngere sein, zeigen,
was mit Wille und Ehrgeiz mög-
lich ist.

Erfurt hat durch dieDopingaf-
färe umdenMedizinerMark
Schmidt einen Stempel erhal-
ten. Spüren Sie das?
Klar, fällt der Name der Stadt in
diesem Zusammenhang öfter.
Und das ist auch überhaupt
nicht schön.

SindSie erleichtert, dassmit
Robert Lehmanndie Person
des verdächtigenEisschnell-
läufers nach längererWarte-
zeit bekannt ist?Hatten Sie in
letzter Zeit Kontakt?
Nein, erwar ja auch2006ausEr-
furt nach Berlin gegangen.
Außerdem sollte man erst mal
das Ergebnis des Verfahrens der
Nationalen Anti-Doping-Agen-
tur abwarten.

Aber sind Sie nicht sauerwe-
gen desDoping-Netzwerks?
Ich bin froh, wenn es komplett
zerschlagenwird. Es gibt ja in al-
len Bereichen der Gesellschaft
Betrüger. Im Sport bekanntlich
auch.Wichtig ist es, diese zu fin-
den und zur Rechenschaft zu
ziehen. Schlimm ist nur, wenn
daraus ein Generalverdacht er-
wächst oder eine allgemeine
Pauschalisierung des Sports
oder spezieller Sportarten er-
folgt. Ich weiß, wie hart es ist
und wie viel Schweiß fllf ießt, um
nach oben zu kommen und sich
dort zu halten.

Wie oftwurdenSie in der letz-
ten Saison kontrolliert?
Genau zwölf Mal, wobei es fast
ausschließlich Blut- und Urin-
Kontrollenwaren.

Werunterstützt Sie finanziell?
Die Bundeswehr, die Deutsche
und Thüringer Sporthilfe, Lotto
Thüringen und auch andere Pri-
vatsponsoren aus Thüringen,
denen ich sehr dankbar bin.

Seit fast einem Jahr existiert
auch eine Partnerschaft in der
Vermarktungmit derMedien-
gruppe Thüringen.Hat diese
sich schon ausgezahlt?
Da ist ebenfalls Geduld gefragt,
auch diese Beziehung muss sich
entwickeln. Wir werden schon
bald neueKampagnen starten.

ZumSchluss nochmal zurück
zumFußball. Fiebern Sie auch
mit ThüringerVereinenmit?
Nicht wirklich. Ich finde es nur
schade, dass der FC Rot-Weiß
mittlerweile in der vierten Liga
spielt. Ich bin derMeinung, dass
mit dem Stadion und der Infra-
struktur sehr gute Vorausset-
zungen vorhanden sind.

Patrick Beckert vom ESC Erfurt bei der Einzelstrecken-Weltmeisterschaft in diesem Jahr,
bei der er Bronze knapp verpasst hat. FOTO: CHRISTIAN EINECKE/IMAGO

Undank ist des Kovac’ Lohn
Holger Zaumsegel
über den Umgang
mit dem Bayern-Coach

Gehen Sie gern auf Arbeit?DieAnt-
worten dürften recht unterschiedlich
ausfallen. Einigewerden sicher den-
ken: „Grundsätzlich ja, wenn ...“ Ja,
wenn nur der Chef nichtwär.
ImFall vonNikoKovac jedenfalls

ist es der Vorstandsvorsitzende der
FCBayernMünchenAG, der in dieser
Saison dasArbeitsklimamassiv ver-
pestet hat. Dasmuss Ihnen jetzt keine
Tränewert sein. Immerhin hat Kovac
mit Sicherheit nicht den schlechtes-
ten Job in dieser Branche. ImGegen-
teil – eher den begehrtesten in der
Bundesrepublik. Ebensomuss sich

der in Berlin geborene ehemalige
kroatischeNationalspieler anders als
diemeisten von uns keineGedanken
mehr über die finanzielle Absicherung
der Familiemachen.
Dennoch ist der 47-Jährige das bes-

te Beispiel dafür, wasmitunter falsch
in dieser Arbeitswelt läuft und hat des-
wegen unserMitleid verdient. Als er
von Pokalsieger Eintracht Frankfurt
im vergangenen Sommer zu den Stars
von der Säbener Straßewechselte,
war seinAuftrag klar: Die Bayern
durch einÜbergangsjahr führen, in
dem, laut Aussage vonPräsidentUli
Hoeneß, zurNot auchmal auf die
Meisterschaft verzichtet würde. Er
sollte die jungen Spieler voranbringen
und denUmbruch nach derÄra „Rob-
bery“ so langsam einläuten. Aller-
dings auch den beiden verdientenAlt-
stars, Lieblinge der Chefetage, einen

würdigenAbschied bescheren.Ge-
messen an diesenAufgaben hat Kovac
seinenArbeitsauftrag übererfüllt. Er
hatmit demFCBdasDouble gewon-
nen – übrigens als Erster als Spieler
und Trainer –, hat Kickerwie Serge
Gnabry,Niklas Süle undmitunter
auchLeonGoretzka zu Stammspie-
lern geformt und dabei auch noch
Rücksicht auf ArjenRobben und
FranckRibery genommen.
Mit anderenWorten:NikoKovac

hat in seinem erstenBayern-Jahr als
Trainer alles richtig gemacht. Und
dennoch ist es sein Stuhl, der in der
kommenden Spielzeit weiter kräftig
wackelnwird. Und das liegt zu aller-
erst anAG-BossKarl-HeinzRumme-
nigge.Der hat seinenChefcoach in
dieser Saison nachhaltig demontiert,
ihn bis zuletzt infrage gestellt und erst
nach demGewinn desDoubles den

Daumen für eineweitere Saisonmit
Kovac nach oben gestreckt. Um in sei-
nerDankesrede bei den anschließen-
den Feierlichkeiten dasÄrzte-Team
hervorzuheben, Kovac aber geflissent-
lich zu übergehen und damit die Spe-
kulationen erneut anzuheizen.
Auch SportdirektorHasan Saliha-

midzic hatwenig für seinen Freund
Kovac in der zurückliegenden Spiel-
zeit getan, als ermerkte, dass die Chef-
etage in der Trainerfrage unterschied-
licherMeinung ist. Immerhin hat sich
Bayern-PräsidentUliHoeneß gnädi-
gerweise zurNote „1 minus“ für den
Coach hinreißen lassen.
Gemessen an dieser Bewertungs-

skalamussmanmitHinblick auf die
Arbeit der heiligenMünchnerDreiun-
einigkeit sagen: „6, setzen!“Was bitte
schön hat denn die Chefriege der Bay-
ern in dieser Saison abgeliefert? Eine

peinliche Presseschelte-PK, für die
sich der Rekordmeister noch in zehn
Jahren schämenmuss. Dank derDe-
montage des Trainers die Schaffung
einer stetenUnruhe imVereinmit teil-
weise rebellischen Spielern. Und eine
Mannschaft, die –mit Blick auf die
internationalenAmbitionen der deut-
schenNummer eins – schon vor die-
ser Saison eine kräftigeAuffrischung
hätte erhaltenmüssen.
Undwaswurde für die neue Saison

bisher geleistet?DieWeiterführung
einer Trainerdiskussion bei jedem
kleinenRückschlag. Sowie bisher
eine überschaubare Transferbilanz,
von der sichHoeneß übrigens zuBe-
ginn des Jahres noch rühmte, dass
sich alle nochwundernwürden, wen
die Bayern schon alles für die neue
Spielzeit unter Vertrag hätten. Ja, wen
haben sie denn bis heute schon?

Nachwuchsstürmer Fiete Arp, der es
beimHamburger SV in der 2. Bundes-
liga auf 17Einsätze und ein Tor
schaffte. Sowie zweiweltmeisterliche
Verteidiger für 115MillionenEuro.
Klingt erstmal gut. Doch bei näherer
Betrachtung stieg Benjamin Pavard
mit demVfBStuttgart eben in die 2.
Liga ab. UndLucasHernandezmuss-
te sich nachBekanntgabe desWech-
sels einer Innenband-OPunterziehen.
Ob erwieder zu alter Stärke findet, ist
fraglich.
Angesichts der gezeigten Leistun-

genmuss nicht der Trainer infrage ge-
stellt werden, sondern derAG-Boss,
der sich in den vergangenen Jahren
von einembesonnenenEx-Fußballer
zu einemGroßindustriellen gemau-
sert hat. Doch leider, daswissen die
meisten genau, tickt die Arbeitswelt
anders und selten fair.

H

ThSV lädt zur
Aufstiegsfeier

Eisenach.Amkom-
menden Sonntag
(2. Juni) lädt der
ThSV Eisenach ab
13 Uhr zu einer

Aufstiegsfeier im festlichen Rah-
men für die ganze Familie in die
Werner-Aßmann-Halle ein. Die
den Verein verlassenden Spieler
Marcel Schliedermann, Jonas
Richardt, Sebastian Brand, Lars
Kremmer und Jonas Bogatzki
werden verabschiedet. Daniel
Luther zieht nach 22-jähriger
Vereinstreue das ThSV-Trikot
aus. Dazu gibt es Ehrungen aller
Nachwuchsteams. Die Neon-
Liveband sorgt für musikalische
Unterhaltung, derEintritt ist frei.
„Wir hoffen auf eine wie zu den
Punktspielen gut gefüllteHalle“,
sagt ThSV-Manager ReneWitte.
Am kommenden Dienstag (4.

Juni) startet dann der Dauerkar-
tenvorverkauf für die neue Sai-
son. Bis zum 21. Juni räumt der
Verein beim Kauf einen Rabatt
von drei Spielen ein. (tl)

THC startet
Saison im
Supercup

Pokalsieger am 8. Juli
zurück im Training

Erfurt. Handball-
Pokalsieger Thü-
ringer HC startet
am 31. August
oder 1. September

mit dem Supercup-Duell gegen
Meister SG Bietigheim in die
neueSaison.Der genaueTermin
und der Austragungsort stehen
aber noch nicht fest. Im kom-
menden Monat wird auch ent-
schieden, ob der Thüringer HC
als Vizemeister in der Qualifika-
tion für die Vorrunde der Cham-
pionsLeague antretendarf. Eine
entsprechende Wild Card hat
der Verein bei der Europäischen
Handball-Föderation (EHF) be-
antragt. In diesem Fall würde
das Qualifikations-Turnier am
8./9. September ausgetragen.
Der für diesesWochenende vor-
gesehene Bundesliga-Auftakt
würde verschobenwerden.
Fest steht derweil, dass der

Thüringer HC am 8. Juli die
Sommerpause beendet und mit
den vier ZugängenMarieDavid-
sen, Mikaela Mässing, Almude-
na Rudriguez und Mariana Lo-
pes die Saisonvorbereitung star-
tet. Im Mittelpunkt steht dabei
Anfang August das Trainingsla-
ger im tschechischen Most. Die
offizielle Eröffnung der neuen
Spielserie mit den Fans wird am
Sonntag, 25. August, in der Er-
furter Riethsporthalle vollzo-
gen. Zum Test eingeladen ist der
dänische Champions-League-
Vertreter Kopenhagen Hand-
ball, der wie der THCdieHaupt-
runde erreicht hatte. Wegen des
Umbaus der heimischen Salza-
Halle in Bad Langensalza be-
streitet der Verein seine Bundes-
ligaspiele vorübergehend in der
Landeshauptstadt. (alu)
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Starke Sprinter
Erfurt. Sprinter Luis Brandner
vomTopTeamdesErfurterLAC
glänzte beim Meeting in Wein-
heim über die 100 Meter der Al-
tersklasse U20 in 10,41 Sekun-
den mit der besten Zeit. Er war
damit schneller als Vereinskol-
lege Julian Reus (10,43 s), der im
B-Finale der Männer Zweiter
wurde. (alu)

DörnbachDritter
Erfurt. Beim Grand Prix der
Bahnradsportler im russischen
Tula sicherte sich der Erfurter
MaximilianDörnbach imKeirin
den dritten Platz. (alu)
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